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Gravierende Schäden an Kirchenglocken - Jede zehnte ist akut gefährdet - Experte empfiehlt weiches Eisen statt Stahl für die Klöppel

"In der Seele der Deutschen sehr tief verwurzelt"

Viele von Deutschlands Glocken sind in Gefahr. Der Grund dafür sei die Verwendung der falschen Materialien für die Klöppel, sagt Kurt Kramer, der "Glockenpapst" Deutschlands. Mit dem Vorsitzenden des Beratungsausschusses für das Deutsche Glockenwesen - der bei der Deutschen Bischofskonferenz angesiedelt ist - sprach Christoph Arens.

Die Welt:

Herr Kramer, schon fünf Jahre nach ihrem Guss ist die Jahrtausendglocke der Hamburger Michaelis-Kirche wegen eines Risses verstummt. Und auch die bekannte Erfurter Gloriosa-Glocke musste aufwändig restauriert werden. Was ist los mit Deutschlands Glocken?

Kurt Kramer:

Was sonst ein Segen ist, hat bei den Glocken kaum bemerkt so einigen Schaden angerichtet: In den vergangenen Jahrzehnten hat die Industrie immer härteren Stahl entwickelt. So sind auch die Klöppel vieler Glocken nicht mehr aus weichem Eisen geschmiedet, sondern aus härterem Material. Und das setzt den Glocken zu. In den vergangenen 50 Jahren haben viele Glocken mehr Schaden genommen als in den 500 Jahren zuvor.

Welt:

Können Sie Zahlen nennen?

Kramer:

Ich schätze, dass etwa zehn Prozent der rund 90 000 Glocken in Deutschland zunehmend gefährdet sind.

Welt:

Was empfehlen Sie den Kirchengemeinden?

Kramer:

Wichtig ist zunächst, die Glocken regelmäßig von einer Glockengießerei oder Fachfirma warten zu lassen, damit sie technisch und musikalisch gut läuten. Wichtig wäre auch, wieder auf weichere Klöppel zurückzugreifen und schadhafte Stellen an den Glocken vom Anschlagpunkt weg um etwa 30 bis 45 Grad zu drehen. Das geht allerdings nicht ohne Fachberatung. Denn Untersuchungen beim Fraunhofer-Institut für Betriebsfestigkeit und Systemzuverlässigkeit in Darmstadt haben gezeigt, dass mit weichem Klöppel und Drehen schadhafte Stellen so weit wie möglich entlastet werden.

Welt:

Die Glocken sind also Forschungsobjekte?

Kramer:

Ja, da tut sich einiges. Wir arbeiten gerade auch mit europäischen Glockengießereien am Forschungsprojekt "Probell", das die Belastung von Glocken mit modernster Technik testet. Ein langfristiges Ziel ist es, von wichtigen historischen Glocken einen musikalischen Fingerabdruck zu erstellen und im Computer zu speichern. Wenn man dann über Jahre hinweg die Fingerabdrücke miteinander vergleicht, kann man feststellen, ob sich der Klang der Glocke verändert und Schäden vorliegen.

Welt:

Deutschland verfügt über weltweit bedeutende Glocken. Außerdem befinden sich in der Bundesrepublik acht von 20 europäischen Glockengießereien. Ist Deutschland ein Glockenland?

Kramer:

Glocken sind in der Seele der Deutschen sehr tief verwurzelt. Kürzlich hat mich ein Verlag gebeten, ein Buch mit viel Kulturgeschichte und zahlreichen Gedichten über Glocken herauszugeben. Da findet sich unglaublich viel bis in die heutige Zeit, weit über Schiller hinaus.

Welt:

Aber umgekehrt gibt es auch Klagen wegen Ruhestörung.

Kramer:

Das flaut aber ab. Zwar gibt es immer wieder Fälle, wo Menschen sich gestört fühlen und vor Gericht ziehen. Doch mittlerweile lassen sich viele Konflikte schon im Vorfeld im Dialog lösen. Wenn wir unseren Kirchengemeinden sagen, dass unsere Glocken zum Beispiel am Morgen nicht als Weckruf, sondern zum Gebet läuten, kommen wir meist auf Läutezeiten, die von der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung akzeptiert werden. Ich habe das Gefühl, dass das Bewusstsein für Glocken als Symbole wieder gewachsen ist.

Welt:

Woran machen Sie das fest?

Kramer:

Vor 20 Jahren hat sich bei den Medien kaum jemand für Glocken interessiert. Heute kann ich mich vor Anfragen kaum retten - und die Menschen sind nach Vorträgen erstaunt, wie interessant das Thema Glocke ist. Wir merken das auch, wenn Kirchen geschlossen oder anders genutzt werden sollen: Es gibt kaum eine Gemeinde, die ohne Widerstand ihre Glocken hergeben würde.

Welt:

Nutzen die Kirchen dies?

Kramer:

Noch zu wenig. Die Menschen in den Gemeinden wissen meist nur recht vage, warum es überhaupt läutet. Vor allem sollen Glocken dem Tag einen Rhythmus geben und eine Unterbrechung des Alltags einläuten. Zeit zum Gebet, Zeit auch zum Innehalten, Zeit für Gedanken über den Sinn des Lebens. Wenn die Glocke den Tod eines Menschen anzeigt, will sie uns damit sagen, dass dieser Tod kein individuelles Schicksal ist, sondern die ganze Gemeinde angeht. In diesem Zusammenhang finde ich es sehr schade, dass in vielen Gemeinden das früher übliche Taufgeläut - es hängt ja fast auf jedem Turm eine Taufglocke - in Vergessenheit geraten ist. Wenn ein Mensch in die Gemeinschaft der Christen aufgenommen wird, ist das allemal ein Willkommengeläute und ein Gebet wert.







